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Deutſchland.
Halle, d. 16. Auguſt. Die erſte Kammer in Berlin,

deren Stellung zur deutſchen Frage vor der Vertagung min-
deſtens eine ganz eigenthümliche war, hat dieſe Angelegenheit
auch jetzt wieder berührt. Der frühere Miniſter und preußiſche
Bevollmachtigte bei der Centralgewalt, Camphauſen, ſtellte
am 13. d. folgenden Dringlichkeitsantrag: „Die erſte Kammer
wolle beſchließen, ſich damit einverſtanden zu erklaren, daß der
Artikel III. der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 angewandt
werde auf diejenige Verfaſſung, welche aus den Berathungen
des durch die Regierung unterm 28. Mai eingeleiteten und in
der Eröffnungsrede des Miniſterpräſidenten Grafen von Bran-
denburg am 7. Auguſt neuerdings angekündigten Reichstags
und aus den Verhandlungen deſſelben mit den deutſchen Re-
gierungen hervorgehen wird.“ Zum beſſern Verſtändniß des
Antrags fügen wir die betreffende Beſtimmung aus der preu
ßiſchen Verfaſſung und die Motive des Antragsſteller bei. Der
erwähnte Artikel der preußiſchen Verfaſſung lautet: „Sollten
durch die fur Deutſchland feſtzuſtellende Verfaſſung Abanderun-
gen des gegenwärtigen Verfaſſungsgeſetzes nöthig werden, ſo
wird der König dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den
Kammern bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. Die
Kammern werden dann Beſchluß darüber faſſen, ob die vor
läufig angeordneten Abanderungen mit der deutſchen Verfaſſung
in Uebereinſtimmung ſtehen.“ Die Beſtimmungen dieſes Pa-
ragraphen beziehen ſich daher auf eine Verfaſſung fur ganz
Deutſchland, auf eine deutſche Reichsverfaſſung und ſind im ſtreng-
ſten Sinne des Wortes nicht verwendbar auf die Verfaſſung eines
Bundesſtaates, welchem vielleicht mehrere deutſche Staa-
ten nicht beitreten werden. Daß auch durch eine bun-
desſtaatliche Verfaſſung fur einen Theil Deutſchlands die
Rechte der preußiſchen Kammern ohne deren Zuſtim-
mung abgeändert und beſchränkt werden dürfen, kann aus
dem Artikel nicht gefolgert werden, vielmehr iſt dafür eine aus
drückliche Verzichtleiſtung erforderlich, wie ſie der Antrag ent
halt. Seine Annahme ſagt Camphauſen in den Motiven
würde dem Sinne derjenigen entſprechen, welche der Regierung
auf dem von ihr in der deutſchen Angelegenheit betretenen,
ſchwierigen Wege ihre Unterſtützung gewähren wollen. Er
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ſpricht Genehmigung für die Vergangenheit und ein
verleugnungsvolles Vertrauen für die Zukunft
aus. Die Annahme des Antrags erſcheint beinahe als eine
Nothwendigkeit für diejenigen, welche das Zuſtandekommen des
Bundesſtaates ernſtlich wollen; denn dieſes Zuſtande-
kommen würde ſehr zweifelhaft ſein, wenn nach Vollendung
der Verfaſſung die Volksvertretung jedes einzelnen
Staates das Recht der Annahme oder Verwerfung
hatte. Mit einem ſolchen Vorbehalte wäre der Reichstag tie
fer geſtellt, als die Volksvertretung jedes kleinen Staates; er
würde weder Anſehen gewinnen, noch Muth und Freudigkeit
zur Arbeit in ſich finden, die Wahlen wurden mit Theilnahm-
loſigkeit vollzogen werden und vielleicht würden die beſten
Männer Deutſchlands, der fruchtloſen Beſtrebungen müde, ſich
nicht einer langen Thätigkeit widmen wollen, aus welcher nur
der Entwurf einer Verfaſſung zur Vorlage an die Einzelkam-
mern in den deutſchen Landern hervorgehen konnte. Die An
nahme des Antrags dagegen, ſo wie ſie die Regierung ermun
tert und ſtäarkt, wird Deutſchland als ein unzweideutiges Zei-
chen der Hingebung des preußiſchen Volkes an die deutſche
Sache freudig aufnehmen, ſie wird die ermattenden Hoff-
nungen neu beleben und andere deutſche Kammern zu gleich
entſcheidenden Schritten anfeuern.“ (Mochte dies in Erfüllung
gehen! Die demokratiſchen Kammern des vergangenen Jahres
haben dadurch, daß ſie ſich über die Reichsverſammlung ſtellten,
dem Einheitswerke unendlich geſchadet!) „Fuür den Antrag und
deſſen möglichſt raſche Erledigung wird ſchließlich angefuhrt, daß
dadurch die endliche Entſcheidung der Frage beſchleunigt wird,
ob Deutſchland einen Bundesſtaat mit Volksvertretung erringt
oder darauf verzichten muß. Preußen kann aus Grün-
den der innern und äußern Politik nicht lange
mehr in dem Zuſtande der Ungewißheit darüber
verharren, es kann den übrigen deutſchen Staa-
ten nicht lange mehr die Wahl zwiſchen Ja und
Nein geſtatten, und es iſt die Pflicht der preußi-
ſchen Volksvertretung, auf eine baldige Loöſung,
ſie ſei eine bejahende oder verneinende, hinzu-
wirken.“

Es iſt ein ſchweres aber auch ein wahres Wort, wenn
ſogar Camphauſen, der ſeine Gedanken mit der äußerſten Vor



ſicht formulirt und kund giebt, eingeſteht, daß der Zuſtand
der Ungewißheit fur Preußen nach gerade unertraglich werde.

Wir ſchließen den Artikel mit einem Worte aus zur
Propaganda der national-konſtitutionellen Partei““, worin es
heißt: „Eine preußiſche Freiheit iſt ſo hoffnungslos,
wie eine deſſauiſche Freiheit; nur die deutſche Frei-
heit, welche der öſterreichiſchen Fremdherrſchaft
entwachſen iſt, und dagegen ihrerſeits Attraktions-
kraft auf das Deutſchthum in Oeſterreich uübt (darum
iſt die Metternichſche Despotie bloße Nothwehr gegen die deut-
ſche Propaganda), hat Lebensfähigkeit.“

Berlin, d. 15. Auguſt. Jn der Sitzung der II. Kam-
mer wurde die Ernennung mehrerer Kommiſſionen angezeigt,
worauf der Miniſter des Jnnern Folgendes nach telegraphiſchen
Nachrichten mittheilte:

Als am vorgeſtrigen Abend das 2. Bataillon des 15. Jnfanterie-
Regiments in Hamburg einrückte, iſt dieſe Truppe von einer aufgeregten
Pöbelmaſſe inſultirt worden. Es wurden 10 Soldaten durch Steine und
Schüſſe verwundet. (Pfui!) Das Bataillon wurde nicht einquartiert,
ſondern in die Reitbahn gelegt. Jn der Nacht bildeten ſich bewaffnete Zu
ſammenrottungen, es wurden Barrikaden gebaut, ohne daß weiter etwas
erfolgte. Geſtern Morgen ſtellte ein Bataillon Hanſeaten die Ruhe voll
ſtändig her. Geſtern Abend rückte wieder ein Bataillon Preußen in Ham-
burg ein, und es kamen neue Jnſulten vor, wenn auch nicht in der Aus-
dehnung von vorgeſtern. Die Regierung hat den General v. Pritt witz
angewieſen Maßregeln zu ergreifen, welche unſere Truppen in Zukunft
ſchützen. (Bravo!) Auch hat die Regierung durch den dieſſeitigen Geſand-
ten Genugthuung für das Vorgefallene in Hamburg gefordert. (Bravo

Der Juſtizminiſter legte die Verordnungen über das Disci
plinarverfahren gegen Juſtiz und Verwaltungsbeamte vor mit
dem Antrage, beide Einer Kommiſſion zu uübergeben. Gegen
den miniſteriellen Antrag ſprachen Toöbe und in beſonderer Art
Wentzel; die Verſammlung entſchied ſich aber fur die Anſicht
des Juſtizminiſters. Nach Vorlage der miniſteriellen Denkſchrif-
ten über den Belagerungszuſtand in Berlin und Erfurt ſtellte
Schöpplenberg den dringlichen Antrag, aus der Verordnung
vom 2. Januar 1849 über die Gebührentaxe bei Kreis und
Stadtgerichten den F. 29 zu ändern. Die Dringlichkeit ward
verworfen. Zum Schluß mehrere Wahlprüfungen.

Berlin, d. 15. Auguſt. Die Rede des Miniſter Praſi-
denten Graf Brandenburg bei Eröffnung der Kammern wies
bereits auf den baldigen Zuſammentritt eines deutſchen Reichs-
tages hin man beſchäftigte ſich in der That ſchon langere Zeit
mit Vorbereitungen zu der Zuſammenberufung des deutſchen
Parlaments; bei den ſchwierigen Verhältniſſen aber, welche ob-
walteten und deren theilweiſe Beſeitigung durch Berufung ei-
nes Reichstages bedingt wurnde, hatte die letztere leicht noch ver
ſchoben werden muſſen, ware es nicht geglückt die Verhältniſſe
geſchmeidiger zu geſtalten. Es darf ſogar gehöfft werden, den
Conflikt zwiſchen Preußen und der Eentralgewalt gehoben zu
ſehen. Es wird hierauf die Vermuthung gegrundet, daß von
der dieſſeitigen Regierung neuerdings Verſtandigungsvorſchlaäge
nach Wien, Munchen und Stuttgart gemacht worden ſeien.
Aus zuverläſſiger Quelle wird uns die Mittheilung, daß der
Zuſammentritt des Reichstages im October und zwar an einem
fur Deutſchland hochwichtigen Tage, dem Jahrestage der Schlacht
bei Leipzig (am 18. October) erfolgen werde.

Stettin, d. 13. Auguſt. Jn den erſten Tagen nach
der Aufhebung der Blokade zeigte ſich ein ſolcher Bedarf an
Matroſen, daß dieſelben ihre Forderungen von 10 auf 15
Rthlr. erhohten. Jetzt ſind jedoch von der Marine 400 Mann
entlaſſen, wodurch dem entſtandenen Mangel fur jetzt abgehol
fen ſein wird.
Vreslau, d. 13. Auguſt. Die Wahl eines Abgeord-
neten zur zweiten Kammer an die Stelle des Kaufmanns

Klocke hat heute Statt gefunden das Reſultat derſelben iſt
überraſchend nach den Ausſichten, welche ſich bei den Vorwah-
len herausgeſtellt hatten. Nicht Beſeler, nicht Graff iſt
gewahlt, ſondern der General Landſchafts-Syndikus und Ju-
ſtizrath von Göörtz, welcher von 217 Stimmen gerade die
abſolute Majoritaät, nämlich 109 erlangt hat. Wiewohl ſeine
Wahl nicht erwartet werden konnte, ſo hat man doch keinen
Grund, mit derſelben unzufrieden zu ſein.

Frankfurt a. M., d. 13. Aug. Die konſtituirende
Verſammlung hat in ihrer heutigen Nachmittags Sitzung auf
Antrag des Dr. Braunfels beſchloſſen, den Senat zu erſuchen,
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken,
daß die vertrags- und rechtswidrige Beſetzung des
frankfurter Gebietes durch Truppen anderer Staa-
ten aufhöre. Der Senat ſolle die rechtliche Stellung des
hieſigen allen anderen deutſchen Staaten gleichſtehenden Stag
tes den Militair- Behörden gegenüber vollſtändig wahren, na
mentlich die Beſtellung der Stadt Kommandantſchaft und die
freie Verfügung über die Stadtwehr wieder an ſich nehmen.
Für fremde Einquartierung ſoll jedesmal von dem betreffenden
Staate die baare Vergütung ſofort vorſchußweiſe erlegt werden.
Endlich wird auf baldige Zurückberufung des frankfurter Linien-
Bataillons gedrungen. So eben, um 6 Uhr, ruückt wieder
ein Bataillon des preußiſchen 30. Linien Regiments (das dritte)
hier ein und wird einquartiert. Das zweite Bataillon war
geſtern eingetroffen, wogegen heute das Bataillon des 8. Land-
wehr- Regiments abzog.

Karlsruhe, d. 12. Auguſt. Heute Vormittag um 11
Uhr rückte die geſammte hieſige Garniſon, beſtehend aus einem
Bataillon vom k. preuß. 20. Linieninfanterieregiment, dem 3.
Bataillon des 1. naſſauiſchen Jnfanterieregiments, einer Batte-
rie von der k. preuß. 5. Artilleriebrigade und 2 Schwadronen
vom k. preuß. 12. Huſarenregiment, zur Parade aus. Der
Prinz von Preußen erſchien mit großem Gefolge, in welchem
ſich auch mehrere badiſche Stabsoffiziere, darunter der Chef des
Kriegsdepartements, Oberſt v. Roggenbach, befanden, auf der
langen Straße, wo die Truppen zur Muſterung aufgeſtellt wa
ren, und nachdem er dieſelben dort inſpicirt hatte, ließ er ſie
auf den Schloßplatz marſchiren und dort defiliren. Während
des Vorbeimarſches der Truppen hielt der Prinz mit ſeiner
Suite an der Vorderſeite des Monuments des ſel. Großherzogs
Karl Friedrich. Es war erſichtlich, daß er ſich dieſen Platz in
beſonderer Abſicht gewählt hatte, was die Bewohner unſerer
Stadt ebenſo überraſchte, wie erfreute. Jn Betreff der Hal
tung und des Ausſehens der Truppen außerte der Prinz ſeine
vollkommenſte Zufriedenheit. Mittags war große Tafel im großh.
Schloſſe. Abends wohnte der Prinz der Aufführung des „Ro-
bert“ in dem großh. Hoftheater bei. Dem Vernehmen nach
wird uns der hohe Gaſt bald wieder verlaſſen, und zwar in
den nachſten Tagen ſich noch nach Mannheim und Heidelberg
begeben, dort die Garniſonen und Spitäler inſpiciren, dann ſpa
ter wieder hierher zuruckkehren, aber noch zu Ende dieſer Woche

ſeine Rüuckreiſe nach Berlin antreten.

Mannheim, d. 12. Auguſt. Der badiſche Merkur ent
halt Nachſtehendes über die preußiſche Landwehr und
die ſüddeutſche Volksbewaffnung. Kuürzlich hatte ich
Gelegenheit Offiziere und Soldaten des in Pſorzheim angekom-
menen und daſelbſt auf mehrere Tage einquartierten 12. preu-
ßiſchen Landwehr Bataillons zu ſehen und zu ſprechen. Die
Mannſchaſt des Bataillons erſchien in ſehr abgetragenen Uni-
formen, was jedoch ihm nur zur Ehre gereichen konnte; ſie
ſind ſeit 15 Monaten im Felddienſte, waren in Schleſien und
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Sachſen und haben nun den badiſchen Feldzug durchgemacht, das geſammte Fürſtenthum Hechingen nur 2 Compagnien Jn-
ſind vor Raſtatt gelegen und haben in der letztern Zeit drei
Wochen lang im freien Felde, mehrere Tage im Regen, cam-
pirt. Unmittelbar nach der Uebergabe von Raſtatt verließen ſie
die Feſtung. Merkwuürdig iſt der kriegeriſche Geiſt dieſer Land-
wehr-Bataillone bei Mannſchaft und Offizieren, ihr Muth, ihre
nicht pedantiſche, aber anſtäandige Disziplin und bei Allem dem
ihre Anſpruchsloſigkeit. Dieſe Leute ſind zwei Jahre unter der
Linie geſtanden, haben zwei Jahre die Reſerve gebildet, ſind
dann Landwehr geworden, haben ſich drei, vier bis ſechs Jahre
zu Hauſe, oder in ihrem Amte und bei ihren Berufsgeſchaften
befunden, ohne ofter als je im zweiten Jahre auf vier bis ſechs
Wochen lang wieder im Dienſte geweſen zu ſein. Viele von
ihnen haben, an keinen ernſtlichen Feldzug denkend, geheirathet,
eigene Geſchäfte gegrundet u. ſ. w., ihre Offiziere ſind Regie
rungsrathe, Juſtizbeamte, Oekonomen, Kaufleute, und nun,
nachdem ihr Köoönig, an dem ſie Alle mit inniger Liebe hängen,
ſie zum Kriegszug in ferne Laänder, zum Kampfe fur das mo-
narchiſche Prinzip, zur Unterdrückung des Aufruhrs gerufen hat,
ſind ſie willig gefolgt, ſind allen Aufwiegelungen widerſtanden,
haben ihre Werkſtaätten, Comtoire, Aemter Landguter, Frauen
und Kinder verlaſſen, und ſind als geübte, kenntnißreiche Krie
ger, als tapfere Streiter fur eine edle Sache, als vollendete Sol
daten dageſtanden und als Sieger zuruückgekehrt. Die Landwehr-
Offiziere haben, wenn ſie im Dienſte ſind, ihre Stellvertreter im Am
te, ihre halbe Beſoldung und ihre Offiziergage je nach ihrem Rang,
zeigen eine vortreffliche militairiſche Haltung und Niemand würde
glauben, daß dieſe Manner aus der Canzlei, dem Comtoir, dem Oeko-
nomie- Gebäude herausgetreten ſind, um als Krieger in den Süden
Deutſchlands zu ziehen, denn auch ihre militäriſche Bildung iſt
überraſchend. Wahrlich wenn man dieſen kriegeriſchen Geiſt,
dieſe Anhanglichkeit an Konigshaus und Vaterland dieſe Ent-
ſchiedenheit für Recht, Ordnung und Geſetzlichkeit, dieſe wahr-
haft brüderliche Eintracht, dieſe Wuürde und Anſpruchsloſigkeit
der preußiſchen Landwehr-Bataillone in Mannſchaft und Offi-
zieren ſieht, dann lernt man erſt die Geſinnungsloſigkeit und
ſittliche Gemeinheit derjenigen Bürgerwehren, Aufgebote und
Maärzvereins-Contingente, deren erſter Gedanke, ſobald man ih-
nen die Waffe in die Hand giebt, um als edle Bürger ſie zu
brauchen Empoörung, Umſturz, Raub und Pluünderung iſt,
aufs Tiefſte verachten! Seufzend fragt man ſich: wann wird
man es in unſerem Vaterlande dahin bringen, daß einfache
Landleute von ſolchem hohen, edlen kriegeriſchen und ſittlichen
Geiſte beſeelt ſind, wo es der Landleute genug giebt, die, ſobald
ſie eine Buürgerwehr organiſirt haben, meinen, nun ſtehen ſie
als Feinde der Regierung da, und müſſen ſo daſtehen, und man
könne nicht auch die Waffen fur König und Vaterland tragen

Was mogen dieſe Preußen von uns Süddeutſchen denken,
und iſt es zu verwundern, wenn ſie meinen, von ihnen beherrſcht,
von ihrem Geiſte durchdrungen zu werden, konnte nur ein Gluück
fur uns ſein

Nach dem Mannheimer Journal hatten die bekannten Ge-
rüchte über eine den Freiſchaaren aus dem Großherzogthume
Heſſen bewilligte Amneſtie ihren Grund darin, daß die Po
lizeibehoörden angewieſen worden ſeien, die zurückkommenden
Freiſcharler nicht an die Gerichte abzugeben, ſondern bis auf
Weiteres in Freiheit zu ſetzen und zu beaufſichtigen.

Von der obern Donau, d. 11. Auguſt. Das preu
ßiſche Occupationscorps hat ſeinen friedlichen Streifzug
durch die hohenzollern'ſchen Fürſtenthumer vollendet und iſt ſei-
nem groößeren Theile nach heute fruh in Sigmaringen, ſeinem
militäriſchen Knotenpunkte, wieder eingetroffen. Während das
nördlich von Hechingen gelegene, ſogenannte ſigmaringer Unter-
land allein von einer Escadron Ulanen beſetzt wurde, erhielt

fanterie als Einquartierung.
Von der Wutach, d. 8. Aug. Jn den benachbarten

Schweizer-Cantonen ſcheint man weder mit der Ausweiſung der
Hauptlinge, noch mit der Jnternirung der anderen Theilneh
mer des badiſchen Aufſtandes Ernſt machen zu wollen. Der
Bundesrath hat geſprochen, aber es gilt nichts. Jn Zürich
halten die Führer, geſchmückt mit den Jnſignien ihrer ſelbſtge
ſchaffenen Wurden, ungeſtort ihren Hof, und an der Grenze
treiben ſich noch immer Flüchtlinge herum und ſchüren emſig
das Feuer, das bei gar vielen Wohlſtands-Aſpiranten leider
noch unter der Aſche glimmt. So halten ſich einige dieſer Lan
desverräther (unter dieſen insbeſondere der bekannte Schriftver
faſſer Gruüninger, vormaliger Civil-Kommiſſar des Bezirks Stüh
lingen) in dem eine halbe Stunde von der Grenze liegenden
Orte Schleitheim auf. Der beſagte Schriftverfaſſer ließ ſich
ſogar beigehen, in Schaffhauſen einen harmloſen jungen Mann
von Stühlingen, der nicht zu ſeinen Geſinnungsgenoſſen gehoört,
mit einigen Helfershelfern ernſtlich zu bedrohen. Nebenbei ließ
er an das Bezirksamt Stühlingen einen offenen Brief ergehen,
welcher greifbar durchblicken läßt, was von ſolchen gewiſſenloſen
Wühlern zu erwarten ſteht, falls, wie ſie meinen, ein Zeitpunkt
der „nachſten Erndte“ fur ſie kommen ſollte.

Aus Baiern, d. 13. Aug. Die mit ſo viel Beſtimmt-
heit von bairiſchen Blattern gegebenen Nachrichten, daß Mini-
ſter v. Zwehl ſeine Entlaſſung eingereicht habe, ſind jetzt offi
ciell widerlegt worden.

Nach der Neuen Müunchner Zeitung war Folgendes der
Jnhalt der Antwort, welche der Erzherzog-Reichsverwe-
ſer in Gaſtein der munchner Deputation ertheilt hat: Er wer-
de Alles thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, um Deutſchland
zu einer ſeinen Bedürfniſſen und ſeinen Hoffnungen entſprechen-
den Conſtituirung zu verhelfen; er werde die Beſchwerden und
die Unannehmlichkeiten nicht ſcheuen, die ihm noch bevorſtanden,
und werde als Mann auf ſeinem Poſten ſo lange aushalten,
bis wenigſtens eine den Bundesverhaltniſſen von 1815 ange-
meſſene, ganz Deutſchland umfaſſende proviſoriſche Centralge-
walt geſchaffen und damit das Mittel gegeben ſei, die definitive
Feſtſtellung der Verfaſſung Deutſchlands zu Stande zu bringen
er werde (und Das möge die Deputation ihren Committenten
eröffnen), ſobald ſeine Cur in Gaſtein beendigt ſei, ja noch fru
her, wenn es nothwendig werden ſollte, nach Frankfurt zurück
kehren, um dort ſeinen Beruf zu erfüllen. Was den engern
Anſchluß Oeſterreichs an das übrige Deutſchland betreffe, ſo
habe er Grund, zu glauben, daß die oſterreichiſche Regierung
bald in dem Falle ſein werde, hierzu poſitivere Anhaltspunkte
zu bieten, als bisher geſchehen dahin zu wirken, namentlich
auch in Bezug auf die ſo eng verbundenen materiellen Jntereſ-
ſen der Volksſtämme, ſei ſein unablaſſiges Beſtreben. (Auf
das Befinden des Erzherzog-Reichsverweſers hat ſein Aufenthalt
in Gaſtein ſehr günſtig eingewirkt. „IJch bin jetzt wieder zu
Pferd“, außerte der Erzherzog gegen die munchner Deputation,
um ſeine neugeſtaärkte Geſundheit zu bezeichnen. Die Einladung
nach München beantwortete er verneinend nach der Augsbur-
ger Poſtzeitung mit der Motivirung: „daß er alle und jede Ge-
legenheit, alſo auch den Beſuch einer Königsſtadt, die ihm ſo
freundliche Sympathien kundgegeben, vermeiden wolle, welche
auch nur den Anſchein einer Demonſtration darbieten könnte“
ſobald aber die wieder in ruhigem Geleiſe ſich bewegenden Ver-
hältniſſe in Frankfurt es erlaubten, werde er gern und mit gro-
ßem Vergnügen nach Muünchen kommen.)

Kaſſel, d. 12. Auguſt. Ein Miniſterium iſt bis jetzt noch
nicht zu Stande gekommen, obwohl, wie man hort, die verſchie
denſten Wege dazu verſucht worden ſind. Sicher iſt, daß ge



ſtern am ſpaäten Abend Hrn. geh. Legationsrath von Meyer de
finitiv ein Portefeuille angetragen worden iſt, mit der Auffor
derung, die Bildung des Cabinets zu übernehmen. Allein der
ſelbe hat, wie ſchon vorher die vorlaäufige Uebernahme der Ge
ſchäfte, ſo jetzt auch die definitive Annahme abgelehnt. Jnzwi-
ſchen hat der permanente Ständeausſchuß die größtentheils ſchon
eingetroffenen Standemitglieder in einer beſondern Sitzung über
ihre Anſichten gehört, und heute eine außerordentliche Adreſſe
an Se. königl. Hoheit beſchloſſen. Auch iſt, während der preu-
ßiſche General v. Grabow auf ſeine Anfrage wegen Durchmar-
ſches einer Abtheilung des im Thuringiſchen ſtehenden Corps
auf kurzerem Wege, als der vertragsmaßigen Etappenſtraße, keine
Antwort von hier erhalten kann, vom preußiſchen Cabinet eine
wohlmeinende Note heute eingetroffen, welche Sr. königl. Hoheit
die im Sinne ſeiner Stande zu treffende Abſtellung des gegen-
wärtigen Zuſtandes einer ruhenden Regierung dringend anem-
pfehlen ſoll, und zwar mit einer Andeutung, welche die bun-
desſchiedsgerichtliche Hülfe den Ständen fur den Fall, daß jenes
Gericht von ihnen in Anſpruch genommen wurde, in ſichere

Ausſicht ſtellt. (D. 3.)Kaſſel, d. 13. Aug. Die heutige Kaſſelſche Allgemeine
Zeitung ſchreibt: Zufolge glaubwürdiger Mittheilung iſt die zwi-
ſchen der Krone und ihren bisherigen Rathen beſtehende Spal-
tung nach durch den Rückmarſch aus Schleswig Holſtein einge-
tretener Disponibilitaät von Truppen (das kuryeſſiſche Contin-
gent trifft vom 18 25. Aug. zu Hauſe ein) auf dem Punkt
ausgeglichen zu werden, und es wäre nun von der Hingebung
und dem Patriotismus der bisherigen Rathgeber der Krone um
ſo mehr zu erwarten, daß alsdann keiner derſelben dem Rufe
des höchſten Vertrauens zu folgen Anſtand nehmen werde, als
verſichert wird, daß der Kurfuürſt daruber, wie die von ihnen
angebahnten wichtigen Staatsgeſchaäfte und Reformen im Ein-
klange mit dem Vertrauen des Landes zum gedeihlichen Ziele
zu führen ſind, ſein Vertrauen jedenfalls eben in ihren Rath
ſetzen wolle.

Dresden, d. 14. Aug. Morgen fruh wird uns die noch
hier befindliche preußiſche Landwehr verlaſſen, um, wie es
heißt, zu dem Armeecorps bei Erfurt zu ſtoßen. Ein kleiner
Theil der verheiratheten Landwehrmaänner iſt aber bereits in die
Heimath entlaſſen worden. Am 16. Aug. werden dagegen 2Ba-
taillone der aus den Herzogthumern heimkehrenden ſächſiſchen Bri-
gade Prinz Georg hier einrücken und in der Stadt einquartiert
werden.

Die Nachwehen der Maiereigniſſe beginnen jetzt ſogar
bis auf das Beamtenperſonal der verſchiedenen Collegien und
Miniſterien ſich zu erſtrecken. Ganz neuerlich noch iſt und, wie
wir aus eigner Beobachtung hinzuſetzen konnen, nicht ohne Grund
dem Beamtenperſonal des Kriegsminiſteriums mittelſt Circular-
ſchreibens das Mißfallen des Miniſters darüber ausgeſprochen
worden, daß in den Tagen des Aufſtandes nur Wenige derſel-
ben ſich zur Dispoſition der Militairbehorden geſtellt und im
neuſtädter Blockhauſe eingefunden hätten.

Die Ernennung des dermaligen Kommandanten der Feſtung
Köonigſtein, Generalmajors Birnbaum, zum Generallieute-
nant, welche am 11. Aug. bei Gelegenheit von deſſen 50jähri-
gem Dienſtjubiläum ganz unerwartet erfolgt iſt, hat in den
militairiſchen Kreiſen hierſelbſt einen günſtigen Eindruck gemacht.
Generallieutenant Birnbaum hat ſich nicht nur während der
Zeit als er das Kommando des Artillericorps hatte, durch ſei
ne Energie und Jntelligenz mannichfache Verdienſte erworben,
ſondern noch ganz neuerlich bei dem dresdner Maiaufſtande durch
ſeine entſchiedene Haltung den Dank und die Anerkennung der
Staate regierung ſich erworben. Zum Belege möge hier eine
bis jetzt noch nicht erwähnte Epiſode aus jenen Tagen dienen.

Als am 7. Mai in Dresden den Truppen die Munition auszu-
gehen begann erhielt der Artillerie-Oberlieutenant Schubert den
Befehl, mittelſt Dampfboots einen bedeutenden Pulvertransport
von der Feſtung zu holen. Die Einſchiffung deſſelben gelang,
aber die Bewohner des an dem Fuße der Bergfeſte gelegenen
Städtchens Koönigſtein verſuchten die Abfahrt des Boots mit
Gewalt zu hindern, wo nicht gar deſſelben ſich zu bemaächtigen,
ſo daß der kommandirende Oberlieutenant ſchon den Entſchluß
gefaßt hatte, das Boot in dem ſchlimmſten Fall in die Luft
zu ſprengen. Da ließ der Feſtungskommandant Birnbaum dem
Stadtrathe daſelbſt melden, er werde die Stadt ſofort beſchie-
ßen, wenn die Abfahrt des Boots nicht augenblicklich geſtattet
würde, und eine Reihe 18- und 24-Pfunder, welche zwiſchen
der Bruſtwehr auf die Stadt herabdrohten, gab den augen-
ſcheinlichen Kommentar. Die Menge zerſtreute ſich und der
Pulvertransport langte rechtzeitig in Dresden an. Der Kriegs-
miniſter Rabenhorſt war am 11. Aug. ſelbſt auf der Feſtung,
um dem Kommandanten ſeine Ernennung zum Generallieute-
nant perſönlich anzukündigen und ihm zugleich ein ſehr huldvoll
abgefaßtes Handſchreiben des Königs zu uberreichen. (D. A. Z.)

Schwerin, d. 10. Aug. Es ſtellt ſich jetzt immer deut-
licher heraus daß an ein Fortbeſtehen der Union beider Meck-
lenburg oder wohl gar an ein Aufgehen von Stregitz in Schwe
rin nicht weiter zu denken iſt. Die ſtrelitzſche Regierung hat
es in ihrer letzten Erklärung an den Vorſtand der Abgeordne-
tenkammer mit deutlichen Worten ausgeſprochen daß ſie die
Union nicht langer wolle; ſie hat es ausgeſprochen daß ſie das
Staatsgrundgeſetz, wie es bis jetzt mit den ſchwerinſchen Com-
miſſaren vereinbart iſt, nicht annehmen werde; pikirt durch den
Umſtand, daß die Kammer den ihr vorgelegten ſtrelitzſchen Ent
wurf eines Wahlgeſetzes nicht einmal einer Prüfung gewurdigt,
hat ſie es unverhohlen gelaſſen daß ſie das von der Kammer
angenommene Wahlgeſetz als fur die ſtrelitzſchen Verhältniſſe
nicht paſſend verwerfen werde. Die ſtrelitzſche Regierung hat
ihren Frieden mit Preußen gemacht geſtützt auf Preußens mach-
tigen Beiſtand, wird ſie, falls in den nächſten Tagen eine Ver-
einbarung zwiſchen der Abgeordnetenkammer und den ſchwerin-
ſchen Commiſſaren zu Stande kommen ſollte, ihre Abgeordne-
ten zuruckberufen und dann entweder die alten Stände zuſam-
menberufen oder ein Staatsgrundgeſetz mit Wahlgeſetz octroyiren.
Die Majorität unſerer Kammer, wie ſie zur Zeit beſteht, iſt
freilich der Art, daß eine energiſch auftretende Regierung das
Aeußerſte mit ihr wagen kann. Jhre Tage ſind gezahlt, und
von den vielen Geſetzen, welche ſie geleſen und wieder geleſen
hat, wird ſie außer dem ſchwerinſchen Staatsgrundgeſetze ſchwer
lich ein anderes zur Einführung gebracht ſehen. Die von Strelitz
geſtellten Bedingungen, unter denen die Feſtſtellung der deut-
ſchen Grundrechte durch die demnächſtige Reichsverfaſſung, die
Veränderung der Kammer und Finanzperiode aus einer ein-
jährigen zu einer zweijährigen und die Modification des ſuspen-
ſiven Veto faſt zu einem abſoluten obenan ſtehen ſind ſammt-
lich abgelehnt und der ſtrelitzſchen Regierung wird daher nichts
Anderes zu thun übrig bleiben, als ſich in den Willen der Kam-
mer zu fügen oder ihre Abgeordneten zuruck zu berufen. Die
ſchwerinſche Regierung wird dann mit den ſchwerinſchen Abge
ordneten das ſchwerinſche Staatsgrundgeſetz feſtſtellen, und die

Union, welche beide Länder ſeit Jahrhunderten verbunden hat,
iſt vielleicht auf immer zerriſſen.

Kiel, d. 11. Aug. Nach kopenhagener Berichten können
wir mitthrilen, daß der Verluſt der Danen bei Friedericia
3850 M. betragen ſoll. Allein nach Kopenhagen, ſchreibt man,
ſeien über 300 Leichen mit einem Dampfvooolte gebracht worden.

Nach der aus unſerm Generalcommando veroöffentlichten Verluſt-
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liſte beläuft ſich der diesſeitige geſammte Verluſt unter Abzug
der 1900 Gefangenen, auf 1067 M.

Schleswig, d. 12. Aug. Die Landesverſammlung hat
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung ausſchließlich mit dem Antrage
beſchäftigt, welcher eine Verſetzung des Departementschefs Ja-
cobſen in den Anklageſtand bezweckt. Da die Vorberathung
über dieſen Gegenſtand in der Morgenſitzung nicht zu Ende ge
langte, ſo wurde dieſelbe in einer Abendſitzung fortgeſetzt. Es
zeigte ſich, daß die aus der Feder des Advocaten Clauſſen ge
floſſene Motivirung des Antrags durch die darin enthaltene Häu
fung aller nur irgend heranzuziehenden Anſchuldigungen und
die ganze Faſſung auf die große Mehrzahl der Mitglieder einen
ſehr unguünſtigen Eindruck gemacht haite. Selbſt mehrere von
Denjenigen, welche dem Antrage beipflichteten oder wenigſtens
dem Departementschef Jacobſen ein Mißtrauensvotum zu erthei-
len nicht abgeneigt waren, außerten ſich über die Motivi-
rung höchſt mißliebig. Die Anſicht der Statthalterſchaft über
ihre Stellung zum Waffenſtillſtande liegt jetzt klar vor. Ob
aber alle Diejenigen, welche in der Nacht vom 7. auf den S.
Aug. die Majorität der Landesverſammlung bildeten, der be-
trefſfenden Regierungsmaßregel, namlich der Zuruückziehung der
ſchleswig-holſteiniſchen Truppen über die Eider, in gleicher Weiſe
eine blos untergeordnete Bedeutung beilegen, wie die Regierung
jetzt thut, das möchten wir ſehr bezweifeln.

Schleswig, d. 13. Aug. Geſtern ſollen Bonin, Eulen-
burg und Tilliſch in Holnis zu einer Konferenz verſammelt
geweſen ſein.

Wien, d. 11. Auguſt. Die Verhältniſſe zu Ruß-
land bieten täglich neue Schwierigkeiten dar; die ruſſiſchen Ge
nerale verfahren in Ungarn ganz auf eigene Fauſt und von der
mit dem Begriff einer Hilfsmacht verbundenen Unterordnung
iſt bei dem ruſſiſchen Armeecorps nicht die leiſeſte Spur zu fin-
den. Weder Paskiewitſch noch irgend ein anderer Heerführer
der Ruſſen erſtatten von den Vorfallen des Krieges Bericht
ins oſterreichiſche Hauptquartier, und ſelbſt das hieſige Kriegs
miniſterium und auch der Hof bleibt ohne direkte Mitthiilun-
gen aus dem ruſſiſchen Lager, ſo daß bei uns Hoch und Nie-
drig die Kunde der Ereigniſſe bei dem ruſſiſchen Heer in Un-
garn lediglich aus den Petersburger und Warſchauer Zeitungen
ſchopfen muß. Auch geſchah es z. B. in Neuſohl und an an-
dern Orten, daß die ruſſiſchen Befehlshaber Koſſuth-Banknoten,
welche bekanntlich überall geſammelt und vernichtet werden ſol-
len, bei k. k. Staatskaſſen gegen oſterreichiſche Banknoten um-
wechſelten, ohne daß irgend eine Gegenvorſtellung gefruchtet
hätte. Auf dieſe Art thun unſere wackern Bundesgenoſſen das-
jenige, wofuür die Magyaren im Betretungsfalle mit den har
teſten Strafen belegt werden. Dieſe ſchreienden Mißſtande ha-
ben den Fürſten Schwarzenberg zu der Reiſe nach Warſchau
bewogen, um dem Kaiſer Nicolaus die Unvertraäglichkeit des
jetzigen militäriſchen Syſtems in Ungarn mit der Hoffnung ei-
ner baldigen Beendigung des unſeligen Burgerkrieges zu ſchildern.

Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt von den kroatiſchen
Vertrauensmännern, welche am 12. Auguſt eine Audienz
beim Miniſter des Jnnern haben ſollten ihr Sprecher iſt Herr
v. Jankovich, ehemaliger Obergeſpan. Die Zuſtande in Kroa-
tien ſind nichts weniger als beruhigend. Man ſtraubt ſich dort
namentlich gegen die Annahme der Gemeindeordnung. Die
Agitation beginnt ſich gegen alle Conſervativen und Regierungs
organe zu richten, und auch die mit der höchſten Wurde Kroa-
tiens bekleidete Perſönlichkeit iſt Gegenſtand heftiger Angriffe.
Kroatien ſpielt ſich auf Kleinungarn. Moöge den hier anweſen-
den Vertrauensmannern friedliche Vermittelung gelingen. Daß
die Regierung nicht plotzlich fur Kroatien in ſolchen Punkten
eine Ausnahme machen kann, fur welche in Ungarn der Krieg

lodert, ſollte man in jenem Lande vor Allem begreifen, wo man
zur Stunde der Noth unter dem oſtenſiblen Banner des „feini-
gen Oeſterreich“ die Waffenhülfe gegen die Magyaren zuerſt in
Anſpruch nahm.

Im Conſtitutionellen Blatt aus Böhmen heißt es aus
Wien vom 10. Aug. Sehr viel Aufſehen macht hier die
Erlaubniß, die einem zum Deutſchkatholicismus uüberge-
tretenen Weber ertheilt worden iſt, ſein Kind nach den Grund-
ſätzen des genannten Glaubens alſo ohne alle Ceremonieen und
Einſegnung zu begraben, dagegen beſteht unbegreiflicherweiſe an
der hieſigen Gebäranſtalt noch der ſogenannte Taufzwang, nach
welchem die Kinder unverehelichter iſraelitiſcher Mutter ohne
Weiteres und ohne auf Wunſch oder Zuſtimmung der Mutter
Rückſicht zu nehmen, katholiſch getauft werden. Das Anſtalts
directorium hat in Erkenntniß dieſes mit den Staatsgrundrech-
ten wenig vereinbarten Verfahrens daſſelbe mit Berufung auf
das Geſetz eingeſtellt, iſt jedoch vom Miniſterium des Jnnern
angewieſen worden, die Zwangstaufe der Kinder iſraelitiſcher
Mutter inſolange fortdauern zu laſſen, bis die Wohlthätigkeits-
anſtalten überhaupt organiſirt ſein würden.

Ungarn.
Wien, d. 11. Aug. Nach Berichten aus Wieſelburg

und Preßburg von geſtern ſteht General Pott mit ſeiner Bri-
gade in Szered, wonach die alarmirenden Gerüchte über die
Waaggegend berichtigt ſind. Bei Wieſelburg hat ſich nichts
verändert. Die Magyaren ſtehen in Hochſtraß. Der koönigl.
Commiſſar Graf Ludwig Karolyi iſt von den Jnſurgenten auf-
gefangen und nach Komorn geſchleppt worden, wo ihn Graf
Paul Eſterhazy gefangen halt. Es wurde ihm angedeutet, daß
er nur gegen Auswechſelung ſeines in Preßburg oöoſterreichiſcher
ſeits feſtgeſetzten Bruders Grafen Stephan Karolyi ausgewech-
ſelt wurde, widrigenfalls ihn das Loos ſeines in Preßburg zum
Tode verurtheilten Bruders treffen würde. Aus Raab
vernimmt man, daß Aulich auf Stuhlw.ißenburg losgegangen
iſt und ſomit Peſth bedroht. Jn Weszprim und Papa weht
wieder die ungariſche Fahne. Unterdeſſen iſt die Nachricht ein
getroffen, daß F. 8. M. Nugent mit 16,000 M. aus Fünftirchen
in Anmarſch iſt und daß General Lederer ebenfalls gegen Papa
vorrückt. Von dem ſudlichen Kriegsſchauplatz erfährt man, daß
ſich der Ban mit der Hauptarmee vereinigt hat und gemein-
ſchaftlich mit dem F. M. L. Franz Liechtenſtein gegen Temeswar
operirt. Aus Peſth und dem Hauptquartiere des F.3. M. Ha y-
nau ſind ſeit vorgeſtern keine neuen Nachrichten eingelaufen.

Aus Wien vom 12. Auguſt wird der Conſtitutionellen
Zeitung geſchrieben: Was die Macht und Stellung der Jn-
ſurgenten bei Raab betrifft, ſo weiß man durchaus nichts
Poſitives es ſcheint, daß ſich ſehr bedeutende Maſſen derſelben ge
ſammelt haben. Wie? iſt ein Raäthſel, deſſen Löſung noch zu
erwarten ſteht. Zwar hat ſich unter General Cſorich ſchnell
eine kleine Armee geſammelt, von allen Seiten ſind Verſtar-
kungen im Anzuge; allein ich fürchte, man wird nicht ſo ſchnell,
als man denkt, wieder erlangen konnen, was in der erſten Ueber
raſchung verloren ging. Sehr bezeichnend für unſere Zuſtande
iſt die Antwort des Miniſters des Jnnern Bach, welche er
den um eine Ermätzgung der auferlegten Contribution bitten
den Abgeſandten der Ofen-Peſther Judengemeinde gab. „„Er
finde ſich nicht veranlaßt, in die dem F. 3. M. Haynau ertheilten
Vollmachten einzugreifen

Wien, d. 12. Auguſt. Ein eben erſchienenes Extra-
Blatt der Wiener Zeitung enthält folgende „Amtliche
Mittheilung aus dem Hauptquartier des K. ruſſiſchen Gene-
rals v. Lüders: Schäßburg, d. 1. Auguſt. Am 31. Juli
fand bei Schäßburg zwiſchen einem Theile des ruſſiſchen 5.
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Armee Korps und den Jnſurgenten unter Bems perſonlicher
Leitung ein bedeutendes Geſecht ſtatt, das die vollſtändige Nie-
derlage des Feindes zur Folge hatte. Die erſte feindliche Ka-
nonenkugel traf leider den hochgeehrten General und Chef des
Generalquartiermeiſterſtabes Skariatin. Er ſtarb eine Stun-
de darnach tief betrauert von der Armee und von allen den-
jenigen, die Gelegenheit hatten, ſeine ſtrategiſchen Fähigkeiten,
feinen ritterlichen Muth und ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit
zu bewundern. Als das Treffen ſchon ſeiner Entſcheidung
nahe war, ruückten zwei Diviſionen Ulanen gegen die vor
Weißkirchen ſtehende Jnfanterie vor, griffen ſelbe mit der
Lanze an, ſo zwar daß ein Theil auf der Stelle, der andere
auf der Flucht niedergemacht wurde. Blutige Rache nahmen
die Ulanen fur den Fall des Generals Skariatin, denn uüber
1000 Todte bedeckten den Wahlplatz. Furcht und Schrecken
ergriffen die Jnſurgenten und ſie eilten in wilder Flucht gegen
Kereßtur (im NO. von Schäßburg), von den Koſacken ver-
folgt. Sieben Kanonen, 2 Fahnen, eine große Quantität
Munition, viele Wagen und Bagage, darunter Bems Reiſe
kaleſche mit wichtigen Schriften, den werthvollen Ehrenſabel,
den die klauſenburger Bürger ihm ſchenkten, und 500
Kriegsgefangene fielen in die Hande der Ruſſen. Bem rettete
ſich mit Muühe vor den ihn verfolgenden Koſacken und ſoll mit-
telſt eines Lanzenſtiches verwundet ſein. Der Verluſt der Ruſ-
ſen beträgt 44 Todte, 106 Verwundete; unter den letzteren
6 Offiziere. General Duk trieb am 30. Juli bei Stein
Z- bis 4000 Jnſurgenten mit 9 Kanonen, mit Verluſt von
15 Todten, gegen Udvarhely zurück. Die am 23. Juli
in die Moldau eingedrungene Jnſurgentenſchaar von 2000
Mann Jnfanterie und 1000 Mann Kavallerie mit 5 Kanonen
iſt noch auf moldauiſchem Gebiete; es ſind jedoch bereits An
ſtalten getroffen, ſelbe unſchädlich zu machen.“

Auf Großwardein wurde der Hauptangriff der
Ruſſen am 10. d. M. erwartet. Mit den neueren Trup-
penzugen aus Klauſenburg haben die dortigen Magyaren
eine Stärke von 80,000 Mann erreicht. Dieſe Macht deckt
die Stadt und zugleich das oöſtliche Terrain, auf welchem im
Falle einer Niederlage die Jnſurgenten Regierung ihren Weg
nach Klauſenburg einſchlagen würde. Doch iſt man in
Großwardein zum äußerſten Widerſtande entſchloſſen. Die
Ausruſtungen, der Schanzenbau und die Palliſadirungen wer-
den ſehr emſig betrieben. Der Reichstag halt ſeine Berathun-
gen in einer Kirche.

Aus einem Schreiben aus Raab erſehen wir, daß dieſe
Stadt von 6000 Magyaren mit 18 Kanonen beſetzt iſt, von
letzteren wurden 12 nach zwei verſchiedenen Richtungen entſen-
det. Klapka, der Kommandant von Komorn, iſt perſonlich
in Raab. Die Stadt iſt jetzt zum achtenmal wechſel-
ſeitig bald von den Kaiſerlichen, bald von den
Magyaren beſetzt. Ein magyariſches Korps ſoll in der
Richtung gegen DOedenburg vorgeruückt ſein.

Donaufürſtenthümer.
Jaſſy, d. 4. Aug. Den hier eingetroffenen neueſten Be

richten zufolge ſind die durch den ojtozer Paß in die Moldau
eingedrungenen ungariſchen Jnſurgenten bereits wieder
nach Siebenbürgen zurückgedräängt worden. Okna und die um-
liegenden moldauiſchen Ortſchaften, wo die Jnſurgenten Poſto
gefaßt hatten ſind nun von ruſſiſchen Truppen unter General
Moller beſetzt worden. Ueberdies ruücken turtiſche Truppen aus
der Walachei unter Suliman- Paſcha vor, um die Grenzwa-
che in der Moldau gegen Siebenkürgen zu verſtärken. Die
Ungarn waren in die Moldau in einer Stärke von 8 10,000
M. eingedrungen. Jn den von Okna aus verbreiteten Prokla-

mationen in romaniſcher und ungariſcher Sprache, von Bem
unterzeichnet, wird den Romanen, wenn ſie ſich gegen die
Ruſſen erheben würden, tuürkiſche Hülfe und ein glucklicher Zu
ſtand unter der alleinigen Oberherrlichkeit der Pforte in Aus
ſicht geſtellt.

Schweiz.
Bern d. 9. Aug. Der Bundesrath beſchloß eine Re

duction der Truppen, ſo daß jede Diviſion nur noch aus
drei Bataillonen, drei Compagnieen Scharfſchutzen und einer
Compagnie Artillerie beſtehen ſoll. Die Stabe bleiben einſtwei-
len ſowie eine Compagnie Cavallerie.

Mit Kreisſchreiben vom 6. Aug. berichtet das eidgenoſſiſche
Juſtiz und Polizeidepartement an die Polizeibehörde der Can
tone, daß Spione und Agenten in großer Zahl die Schweiz
nach allen Richtungen durchziehen, ſei es um die Fluüchtlinge
zu überwachen oder zu gefährlichen Handlungen zu verleiten,
ſei es, um die Umtriebe der Jeſuiten und Reactonspartei auf-
zumuntern, indem ſie ihr die Unterſtützung fremder Heere zuſa
gen, ſei es endlich, um in leicht zu errathender Abſicht in der
Schweiz Aufregung zu verurſachen und zu naähren. Die Can-
tone werden aufmerkſam gemacht.

Baſel, d. 11. Aug. Der Bundesrath bringt die
Ausweiſung der Jnſurgentenchefs den Standen in Erinnerung
und giebt die genaueſten Weiſungen über deren Durchpaß durch
Frankreich. Apotheker Rehmann von Offenburg, der von
der proviſoriſchen badiſchen Regierung mit 49,000 Fl. Staats
papiere ins Ausland geſchickt worden war und der ſchon früher
36,000 Fl. dem eidgenöſſiſchen Commiſſar uübergeben hatte, hat
geſtern die letzten 4000 Fl. der hieſigen Behoörde abgeliefert.

Jtalien.
Rom d. 2. Auguſt. General Oudinot hat in einem

Rundſchreiben den Behoörden angezeigt, daß die papſtliche Re
gierungscommiſſion in Thatigkeit getreten, und er nur noch mi-
litäriſcher Befehlshaber ſei. „Die offentliche Sicherheit heißt
es in dem Schreiben, „bleibt unter dem Schutz der franzoſi-
ſchen Waffen. Der Gouverneur von Rom wird fortwahrend in
der Haupiſtadt alle Gewalt ausuüben, welche die durch Beſchluß
vom 4. Juli eingefuhrte ausnahmsweiſe militäriſche Stellung
erfordert. Die römiſchen Truppen in den von der franzoſiſchen
Armee beſetzten Provinzen ſtehen unter dem Oberbefehlshaber.
Mit der Befeſtigung der geſetzlichen Ordnung in den papſtlichen
Provinzen beauftragt, behält die Armee alle Gewalt und bleibt
im Beſitze der nothigen Mittel, um den hohen Beruf zu er-
fuüllen, welchen Frankreich ihr in dem doppelten Jntereſſe des
römiſchen Volks und der weltlichen Gewalt des Papſtes über
tragen hat“. Die Commiſſion der drei Cardinale hat alle ſeit
dem 16. November 1848 erlaſſenen Geſetze für ungiltig erklärt,
die von der ſich eingedrungenen Regierung ernannten Beamten
ab und die früheren wieder eingeſetzt.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 15. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl.. 5 104 Pomm. Pfnudbr. 3 947 94
St. Schuldſch. 3/, 87 ſ3K. u. Nm. do. 31 94
Seeh. Pr. Sch. 100 Schleſiſche do. 31 938Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 c rant. do. 31Brl. Stadt-Obl.. 5 102 pr. Bk.-A.-Sch.

do. do. ZuWſtpr. Pfandbr. 3 90 898/, Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 99 JAnd. Goldm. àdo. do. 3 88 5Disconto uOfpr. Pfandbr. (31/

de
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r 13f- 8f.ctien.Brl. Anh. Lit. u rege u r z B.A. B. 4 84 bz. o. II. Serie 4do. Hamb. 4 69 bz. do. Potsd.-M. 4 88 bz.
do. St.Star. 4 972/, a 98 bz. do. do. 5888/, G.
do. Potsd. M. 4 59 G. do. do. Litt. D. 5 928/, G.
Magd.-Hlbſt.] 4 141 bz. u. G. do. Stettiner 5 1042 B.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4
Halle Thür. 4 (63 bz. Halle Thür. 4!/,921 G.
Cöln Mind. 3/,189 à bz. Cöln Mind. 41 98 bz u. B.
do. Aachen 4 482/, G. do. do. 5 0998/, G.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar.3Düſſeld.-Elf.! 4 (66 B. d. 1.Priorität] 4 S
Steel. Vohw. 4 do. St. Pr. 4 761, bz.Nſchl.-Märk. 31/82 B. Düſſeld.Elf.! 4
do. Zweigbhn. 4 32 G. Nſchl.-Märk. 4 898/, G.
Obſchl. I. A. 31/,106 B. do. do. 5 (018 B.do. Lit. B. 3 103 B. do. III. Serieſ 5 98 bz.
CoſelOderb 4 621 B. do. 3wgbhn. 4/,72 6
Bresl. Freib. 4 do. do. 5 80/, G.Krak.Obſchl. 4 55 à bz. u. G. Oberſchl. 4
Berg. -Märk. 4 551/, à bz. u. G. Krak. Obſchl. 4 791 B.
Starg. Poſ. 31/,82 bz. u. B. Coſel-Oderb 5

Mgd.Wittb. 4 52/, à 53 bz u. G Jegt i S
2

Quitt. B. Berg.WMärk. 5Aach.-Maſtr. 4 ne landiſepe 97 93
Ausl. ObFr.W.Ndb. 4 427/, 43 à 43 bz Ludw. Bexb.
do. Priorit. 5 94 G. u. G. 24 Fl. 4ſoritata, KielAlt. Sp. 5 98 B.Amſt.R. Fl 4

Berl.Anhalt 4 902/, G. iMcklb. Thlr. 4 34 G

Leipzig den 15. Auguſt.

Stagatspapiere. Geſucht. eiten S. dnee Geſucht.
Koöniglich ſachfiſche L. Dresd.-Eiſenb.
Staats Papiere à P.Obl. à 31 o 10223 im 14 Chemn.R.Eiſenb.ven 1000 u. 500 812, Anl. à 10 4kleinere K. pr. St.-Schuld-à 4 do. do. v. 500 94 ſcheine à 3 in
do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100
200 à 5 1045 K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.Königl. ſächſ. Land à s lauf. Zinſen
rentenbriefe à 3 a 4 103 im 5im 14 F. s1v. 1000 u. 500 891 Pr. Frsd'or à 5
r 3 in en auf ko0Haua And. ausl. Louisd'orE- C. bis Mich. 1855

o v. 83 rem Ausmünzfußen pr. ſeſ3 Cond Lvee?h g 128/,
redit-Kaſſenſch. äà 3 im 20 fl. F. en u. 20 Kr.v. 1000 u. 500 81 auf 106kleinere S rLeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.

gationen à 3 im St. à 103 o14 P F. Leipz. Bank Actienv. 1006 u. 500 à 250 pr. 100 140kleinere S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 997,von 500 87/, Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 80,à 4 von 500 99 LöbauZitt. do.
von 100 u. 25 pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand- Mgdeb.Leipz. Div.
briefe à 3 82 Sch. do. pr. 100 192Sächſ. do. do. àsi m 95 Chemn. Rieſ E.A.do. do. à à 4100 3. inslos 22,

Weizen
Roggen

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Magdeburz, den 15. Auguſt. (Nach Wisyeln.)
We 51 77 Gerſte

259 28 Hafer Zu
Berlin, den 15. Auguſt.

Weizen nach Qualität 56——60
Roggen loco und ſchwimmend 26 28 p.

pr. Auguſt September 26
m 26, 26 u. 26 bz. „261 Br.,2

October November 27! Br. 27 bz. u. G.
November, December 27 bz.
pr. Frühjahr 30 Br. 29 à 298, bz.

Gerſte, große loco 22 24
kleine fehlt.

Hafer loco nach Qualität 16--17
September October 48pfd. 158 Br.
pr. Frühjahr 48pfd. 18 Br. 50pfd. 18 Br.

Rüböl loco nach Qualität 137 u. 138 bz.
pr. Auguſt 13 bz. u. Br., 135 à U G.
Auguſt September 13/, Br. 13 G.

September, October 13 Br. 13 bz. u. G.
October November 13 Br. 13 G.

November December 13 Br. 13 G.
December Januar 13

Januar Februar do.
Leinöl loco 10 bz. u. Br.

pr. Auguſt September 10 Br. 10 G.
Mohnöl 172 à 17 Br.
Hanföl 14 Br.
Palmöl 13 Br.
Sudſee-Thran 41 Br. 112 bz.

7 Lieferung 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 15 à 158 b. u. Br.

mit Faß pr. Auguſt, September 15 r 147 G.
September, October 148,, à 15 bz. u. G.

October November, Oecember 148 G.
pr. Frühjahr 15/, bz. u G

Weizen ohne Aenderung. Roggen etwas höher bezahlt.
Spiritus beſſer.

n

u

Rüböl feſt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Major v. Bönigk a. Danzig. Hr. Hauptm.
v. d. Milbe a. Erfurt. Hr. Aſſeſſor Freude a. Stertin. Die Hrrnu.
Kaufl. Plenz a. Berlin Fiſcher u. Muller a. Bremen.

Stadt Jürich: Die Hrrnu. Lieut. Schalwin u. Schiller a. Star-
gard. Die Hrru. Kauſfl. Taphorn a. Bremen, Graf a. Hanau, Lö-
wenthal a. Bromberg Brinkmann u. Juſt a. Magdeburg, Pohl a.
Leipzig. Hr. Jnſp. Böhm a. Roitzſch. Hr. Rechtsanwalt Steinmann
a. Breslau. Hr. Rittergutsbeſ. Weſtröm a. Riga. Hr. Reviſor De-
necke a. Weißenfels. Hr. Apoth. Rasberg u. Hr. Dr. med. Ecker
mann a. Apenrade.

Goldnen Ring: Hr. Pred. Förſter m. Fam. a. Höhnſtedt. Frau Ma
jorin v. Krokow a. Berlin. Hr. Rechtsanwalt Seeligmüller a. Cön
nern. Die Hrrnu. Lieut. Wiſchefsky u. Thieme a. Danzig. Die
Hrru. Kaufl. Knauf a. Magdeburg, Roſenthal u. Hr. Archit. Benſch
a. Berlin. Hr. Oekon. Jnſp. Grimm a. Naundorf.

Engliſcher Hof Hr. Amtm. Bieler a. Fregleben. Hr. Kaufm. Vo
gelmann a. Deſſau. Hr. Hotelier Preſigke a. Potsdam. Hr. Partik.
v. Noel a. Straßburg.

Soldnen Löwen: Hr. Dr. Fränker a. Cöslin. Die Hrru. Lieut.
Eichfeld u. v. Sanden a. Danzig. Die Hrru. DDr. Mairee u. Kam
lah a. Gera. Die Hrru. Kaufl. Sanne a. Magdeburg Platow a.
Braunſchweig.-

Stadt Hamburg: Hr. Oberbergrath Ribbentrop a. Schwemſal. Die
Hrru. Kaufl. Schneider a. Maiſtockheim, Henrich a. Dresden Heſſe
a. Hamburg. Hr. Rentier Fuchs a. Berlin. Hr. Fabrikherr Weber
a. Chemnitz.

Schwarzen Bär: Hr. Stud. med. Wendler a. Liſſa. Hr. Fabrik.
Thiele a. Waldenburg. Hr. Kaufm. Plaut a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn Fraäul. v. Brandenburg a. Stolpen. Hr. Hauptm.
Roſenthal a. Danzig. Hr. Partik. Muller u. Hr. Conſul Schmidt
a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Gunther a. Brüſſel, Behrens g.
Jena, Landmann a. Prag.
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Bekanntmachungen.
Mantillen und Herbſtmäntel,

in einer eleganten Auswahl, in allen ſeidenen und wollenen Stoffen, nach neueſter
Façon, ſollen vor dem Winter, um damit zu räumen, ſpottbillig verkauft werden
bei Wittwe H. Ernsthal.

Für Herren eine Partie Sommer und Hausroöcke, das Stück von 1
an, Beinkleider, das Paar 15 um

5

dieſe Gegenſtände nicht mehr zu fuühren,
ganz unter dem Fabrikpreis Schlafröcke von 1 20 an bis 4 ſchön und
dauerhaft gearbeitet und in großer Auswahl, bei Wittwe H. SErnsthal.

Die beliebten echten Schweizer Herren Taſchentucher, den ſeidenen ganz ahnlich,
das Stück 6 ſehr ſchone abgepaßte wollene Kleider in karrirten Stoffen, das
Kleid 1 22 welche früher nicht unter 4 F verkauft wurden, die ſchönſten
Kattune, das Kleid 1 5 ſollen,
billigen Preiſen verkauft werden bei

um viel zu verkaufen, zu dieſen unerhort
Wittwe H. Ernsthal,

Kleinſchmieden u. große Steinſtraßen-Ecke.

geinte Vraunſchw. u. Gothaer Servelat-
wurſt (Winterwaare), Jenger Knackwürſte, rohen u. abgekochten
Schinken, empfing eine neue Sendung C. Kramm.

Ein in der Nahe des Gutes Wel-
phosholz aufgefundenes herrenloſes
Schwein, circa Jahr alt, hat der Ei-
genthümer binnen 8 Tagen gegen Erſtat-
tung der Jnſertions und Futterkoſten ab
zuholen, widrigenfalls wird daſſelbe ver
kauft werden.

Gerbſtadt, den 12. Auguſt 1849.
Der Magiſtrat.

Auf einem Rittergute im Mannsfeld-
ſchen iſt die Stelle eines Lehrlings offen
und ſogleich oder zu Michaelis zu beſetzen.
Frankirte Briefe, 0. R. ſignirt, befoördert
die Expedition des Couriers.

Ein gewandter Schreiber findet dauernde
Beſchaftigung. Wo und unter welchen
Bedingungen dies ſagt der CivilSupern.
Lange zu Düben auf frankirte Briefe.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat
Buchbinder zu werden, kann ein Unter-
kommen finden beim Buchbinder und Ga-
lanteriearbeiter

Julius Hoffmann in Eisleben.

Kommenden Sonntag, als den 19. Au-
guſt, ladet zum Tanzvergnügen ergebenſt
ein der Gaſtwirth Schmidt

in Reideburg.

Rabeninſel.
Freitag den 17. Auguſt ladet zum Tanz-

vergnügen, wobei die große Johannes-
krone und auch noch etwas Feuerwerk ab
gebrannt werden ſoll, freundlichſt ein

Haſſe.

Von fr. reifen Ananas
in Pracht Exemplaren
empfing Kramm.

Ein junger Menſch, der mit ein Paar
Pferden umzugehen weiß, findet ſofort ein
Unterkommen. Das Nähere beim Gaſt-
wirth Schäfer in Brehna.

Einladung
zum Scheibenſchießen auf ein Paar Kutſch
geſchirre in Dornſtedt, Sonntag den
19. Auguſt. Herr Rathskellerwirth Kü-
naß aus Schaafſtedt wird fur Bedie-
nung der Gäſte beſtens Sorge tragen.

Weber, Sattlermeiſter.

Ein gebildetes und geſundes Madchen,
von angenehmem Aeußern, welches in
weiblichen Arbeiten geſchickt (vorzuüglich im
Weißnahen, Platten und Schneidern), und
geſonnen iſt, der Hausfrau in der Haus
und Oekonomiewirthſchaft beizuſtehen, wird
auf ein Rittergut im Weißenfelſer Kreis
geſucht. Näheres unter der frankirten
Adreſſe P. G. poste restante Weissen-
fels.

Eine geräumige Scheune auf dem gro
ßen Sandberge iſt ſofort zu vermiethen.
Auskunft hierüber gr. Steinſtraße Nr. 176.

Auf der Pfarre zu Domnitz ſtehen
zwei ſchwarze Kutſchpferde zum Verkauf.

Macassaröl à FI. 5 das
beste Haaröl, emplehlt

F. A. Hering.

Jahre alt, von reiner

o
Zwei Stück Zuchtbullen, 1 und 3

Holländer Raſſe,
verkauft das Rittergut Röödgen bei
Mansßfeld.

Gutsverkauf.
Jch beabſichtige mein in Gehofen bei

Artern gelegenes Anſpanngut zu verkau-
fen. Es enthält 80 Acker Land und Wie-
ſen, mit der diesjährigen ſchönen Ernte
und ſammtlichen Jnventarien. Die Hälfte
des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben.
Die Bedingungen können bei Unterzeich-
netem eingeſehen werden.

Friedrich Schützmeiſter.

Ein gewandter Kellner ſucht eine An-
ſtellung. Geneigte Offerten erbittet man
beim Lohnbedienten Herrn Ziegler,
Steinweg Nr. 1717.

Die erſten neuen Voll-Heringe,
in Tonnen, Schocken und im Ein-
zelnen billigſt bei

G. Goldſchmidt.
Friſch gebrannter Kalk Montag den 20.

und Donnerstag den 23. bei Lieskau und
in Halle beim Mauermeiſter Stengel.

Das Atelier fur Licht-Portraits
befindet ſich Leipzigerſtraße Nr. 1640 täg-
lich von 9 bis 5 Uhr.

F. Stummer.

Theater im Bade Lauchſtädt.
Sonntag den 19. Auguſt 1849

letzte Vorſtellung in dieſem Jahre.
Zum erſten Male:

Peter im Frack,
politiſches Luſtſpiel in 5 Akten von

Carl Zwengſahn.
Vor dem Theater Unterhaltungsmuſik

und nach dem Theater Ball.
W. Boööttner.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Louiſe
mit dem Kaufmann und Fabrikanten Herrn
Theodor Burkhart in Crimmit-
ſchau, zeige ich hiermit allen Verwandten
und Freunden ergebenſt an.

Gebeſee, den 7. Auguſt 1849.
Chr. Hoffmann, Rittergutsbeſitzer.

Als Verlobte empfehlen ſich
Louiſe Hoffmann,
Theodor Burkhart.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Freyburg a,U., den 10. Aug. 1849.
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Beilage zu Nr. 189 des Couriers, H
Freitag, den 17. Auguſt 18A9.

alliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Frankreich.
Paris d. 12. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ ent

hält nach dreitägiger Friſt (der längſten, welche die Verfaſſung
bei dringlichen Geſetzen verſtattet) die Verkündigung der von
der Nationalverſammlung genehmigten Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes von Paris. Der Staatsrath hat ſeine Un-
rerſuchung über das Verhalten von Leſſeps bei ſeiner Sendung
nach Rom beendigt und über den Diplomaten die Strafe des
Tadels verhangt.

Die konſervative und die legitimiſtiſche Partei beginnt ſich
bereits in der Preſſe zu zeigen. Der Conſtitutionnel ſpricht ſich
energiſch gegen die von der ultrakatholiſchen Partei verlangte
unbedingte Wiederherſtellung des Papſtes aus und dringt auf
adminiſtrative und politiſche Reformen, wenn auch das romiſche
Volk unter den obwaltenden eigenthümlichen Verhältniſſen und
als Unterthanen der geiſtlichen Gewalt, welche moraliſch die
ganze Chriſtenheit regiert, keine ausſchließliche Souverainetät
beanſpruchen konne. Dagegen bringt Hrn. de Montalembert's
Organ, lUnivers, einen bittern Artikel gegen Hrn. Thiers.

Es wird eine ſehr wichtige Nachricht mitgetheilt, welche,
ungeachtet der guten Quelle, dennoch als unverbürgt nacherzaählt
werden muß. Die ungariſche Frage bereitet der Regierung nicht
nur durch den Antrag der 90 Abgeordneten in Bezug auf Un
garn, ſondern noch mehr durch eine Note der britiſchen Regie
rung, worin dieſelbe der hieſigen ihre Abſicht, Ungarns Unab-
haängigkeit anerkennen zu wollen, anzeigt, große Verlegenheit.
Man ſagt, die engliſche Regierung wolle durch Mittheilung die-
ſer Note die hieſige erforſchen, indem ſie ihr die freie Wahl zwi-
ſchen einem ruſſiſchen und engliſchen Bundniß anbietet.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. Auguſt. Flyvepoſten will wiſſen,

daß mehrere der theils geflüchteten (daniſch geſinnten), theils
von der proviſoriſchen Regierung abgeſetzten ſchleswigſchen
Beamten von der Regierung ſchriftlichen Befehl erhalten, ſich
unverzuglich an ihre reſp. Amtsſitze zu begeben. Das genannte
Blatt meldet, daß alle in Kopenhagen ſich aufhaltenden der-
artigen Beamten eine gleiche ſchriftliche Ordre und Legitimation
erhalten. Daſſelbe Blatt enthält eine längere Mittheilung über
angebliche Diebſtähle der bairiſchen Soldaten in Skanderborg
und Umgegend und die brutale Grobheit der Kurheſſen. Von
den Tiſchen, an welchen der Prinz von Altenburg große Tafel
gehalten, ſeien 19 ſilberne Löffel verſchwunden, und zwiſchen
den Sachen des Prinzen von Schaumburg-Lippe habe man die
dem daäniſchen Prediger zu Nörresnede geraubten Servietten be
merkt! Genug, die Sprache der däniſchen Blätter gegen Schles-
wig- Holſtein und Deutſchland iſt ſeit dem Waffenſtillſtand un
würdiger und unverſchaämter als jemals.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 19. Auguſt Vormittags 10 Uhr Gemeinde-

Verſammlung im Kirchen-Lokale. Vortrag vom Lehrer Körner.

GSGOGowc=an))gng, oBekanntmachungen.
Landwirthſchaftlicher Bauern- Verein im

Mansfelder Seekreiſe.
Bei einer unlaängſt ſtattgefundenen Verſammlung einer gro

ßen Anzahl Vereinsmitglieder wurden die für dieſes Jahr aus
den Erübrigungen der CEredit- und Prämien- Kaſſe zur Aus-
theilung kommenden Prämien, welche aus 34 Stücken à 15

Ellen Schleſiſcher Leinwand beſtanden, ausgelegt und zum Theil
an die mitanweſenden Empfanger gleich verabreicht.

Von der großen Menge Einleger, deren Zahl ſich erfreu
licher Weiſe ſeit einem halben Jahre aus der dienenden Klaſſe
wieder anſehnlich vermehrt hat, waren dem Vorſtande folgende
Perſonen als ſittlich gute, treue, fleißige und ſparſame Arbeiter
vorzugsweiſe bekannt gemacht und empfohlen worden, namlich:

Gottl. Achilles, DOreſcher, in Höhnſtedt.
Frieder. Benkewitz, Magd, in Alberſtedt.
Chriſt. Berger, Handarb., in Hedersleben.
Chriſt. Oannenberg, Kuhhirt, in Seeben.
Gottlieb Dockhorn, Knecht, in Eisleben.
Alwine Ebeling, Magd, in Belleben.
Dorothea Eichholz, Magd, in Polleben.
Auguſt Elſte, Backergeſelle, in Teutſchenthal.
Friedrich Gebhard, Handarb., in Dederſtedt.
Louiſe Gerhardt, Magd, in Steudten.
Louiſe Grager, Magd, in Eisleben.
Frieder. Hagedorn, Magd, in Alsleben.
Friedr. Hildebrand, Knecht, in Polleben.
Jäniche'ſchen Kinder in Seeburg.
Johanne Kaſſen, Magd, in Helfta.
Wilhelmine Köhler, Magd, in Nelben.
Dorothea Koöhler, Magd, in Alsleben.
Carol. Kirchner, Magd, in Krümpe.
Joh. Chrſtph. Krauſe, Handarb., in Hedersleben.
Johanne Kunze, Magd, in Gerbſtedt.
Caroline Lange, Magd, in Polleben.
Henriette Muhlberg, Magd, in Seeben.
Marie Prange, Magd, in Zickeritz.
Erdmuthe Rindelhardt, Magd, in Zappendorf.
Carl Sachſe, Knecht, in Naundorf.
Wilhelm Seiler, Hausknecht, in Aſeleben.
Sophie Schnittſpahn, Kammerjungfer, in Raäther.
Friedrich Schubach, Knecht, in Zornitz.
Friedrich Telle, Knecht, in Burgsdorf.
Chriſtian Wach s muth, Kutſcher, in Eisleben.
Frau Wachsmuth, in Fienſtedt.
Auguſte Wölfer, Magd, in Polleben.
Caroline Schindler, Magd, in Helfta.
Frau Voigt, in Ellwitz;

von denen Diejenigen, welchen die fur ſie beſtimmte Leinwand
noch nicht zugekommen iſt, erſucht werden, ſolche zu jeder be
liebigen Zeit hier abholen zu wollen. Es freuet uns daß
wir in dieſem Jahre, durch das wieder erwachte Vertrauen zu
derartigen Jnſtituten begünſtigt, wieder im Stande ſind, Praä-
mien vertheilen und bei dieſer Gelegenheit den genannten Ein
legern ein offentliches, lobendes Anerkenntniß über ihre ſeit
herige Führung geben zu koönnen.

Jndem wir ſowohl den noch bei der Kaſſe intereſſirenden
edlen Einlegern groößerer Summen für die Belaſſung derſelben
zu dem ſeitherigen Zinsfuße von 3 als auch den Herren,
welche durch Uebernahme der einzelnen Sammel Kaſſen unſer
Inſtitut ſo bereitwillig unterſtützt haben, freundlichſt danken,
wünſchen wir, daß unſere für das Gemeinwohl gegründete Kaſſe
auch ferner des Wohlwollens edler Menſchenfreunde und des
ſegensreichen Erfolgs theilhaftig werden moöge, den ſie ſich, mit
wenigen betrübenden Ausnahmen, ſeither zu erfreuen hatte.

Salzmünde, den 7. Auguſt 1849.
Der Vorſtand der Credit- und Prämien- Kaſſe im Bezirke des

Mansfelder Bauern Vereins.
Beyling. Boltze. Dorenberg.



otbwend ger Verkauf
eim

Königl. Preuß. Kreis Gerichtes zu Halle a. d. S.
1. Abtheilung.

Das hierſelbſt in der Leipziger Straße
belegene, unter Nr. 1623 im Hypotheken
vuche von Halle eingetragene, dem Sei-
lermeiſter Karl Rinkleben gehorige,
nach der, nebſt Hypotheken Schein und
Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu-
ſehenden Taxe abgeſchatzt auf 2170

12 10 ſollam 24. November 1849
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichts-Rath Stecher
meiſtbietend verkauft werden.

Vieh u. Krammarkt in Gröbzig.
Donnerstag den 13. September wird

unſer dritter Vieh und Krammarkt unter
den ſchon bekannten Verguünſtigungen ab-
gehalten werden, in einigen Kalendern iſt
derſelbe irrthümlich den 12. September an-
gegeben worden. Wir laden ein geehrtes
Publikum mit dem Bemerken hierzu freund
lichſt ein, daß auch das Stattegeld ferner
nicht mehr erhoben werden ſoll.

Der Gemeinde-Vorſtand
F. Haring.

Bekanntmachung.Dienstag, den 21. Auguſt, Vormittags
10 Uhr ſoll die diesjährige Pflaumennutzung
auf dem Schulgute Cuculau bei Köſen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Cuculau, den 13. Auguſt 1849.
Hildebrand.

ERrfurter Mehlwaaren in
bester Güte empfehlen

C. Fr. Mitreuter Comp.,
obere Leipzigerstrasse Nr. 1649.

Glanzwichse in Kruken und
Schachteln, eigenes Fabrikat, wofür bei
Partieen sehr billige Preise stellen, em-
pfehlen C. Fr. Mitreuter Comp.,
obere Leipzigerstrasse Nr. 1649.

Ein Kutſcher, der auch mit pflügen
muß, und zwei Knechte mit guten At-
teſten, finden ſofort einen Dienſt auf dem
Rittergute zu Benndorf bei Merſeburg.

1200 1400 ſind auf ſichere Hy-
pothek auszuleihen. Naäheren Nachweis
ertheilt Wittwe Starke, Rathhausgaſſe
Nr. 235.
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Die geehrten Herren Mitglieder unſeres Vereins benachrichtigen wir hierdurch,
daß wir jetzt die Beiträge für dieſes Jahr einſammeln laſſen werden, und bitten, die
Beträge an den von uns Beauftragten, welcher die Liſte vorlegen wird, zu zahlen.

Halle, den 15. Auguſt 1849.
Der Vorſtand des Zweig Vereins zur Guſtav-Adolphs- Stiftung

für Halle und Umgegend.
Dr. Franke, Rummel,Vorſitzender. Schriftführer.

Gärtner,
Kaſſirer.

Es hat Jemand das Gerücht verbreitet, daß im hieſigen Orte kein Kupferſchmidt
mehr wohne und daher keine fertigen Waaren der Art hier zu haben ſeien. Wer
dies ausgeſprochen hat, den erkenne ich als einen Lugner, und erlaube ich mir hierdurch
ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich ſeit 21 Jahren als
Kupferſchmidt hierſelbſt anſäſſig bin und während dieſer Zeit alle Arbeiten in Kupfer,
Meſſing und Eiſenblech, als: z. B. Apparate für Zuckerfabriken Brauereien, Bren-
nereien, ſowie Feuerſpritzen und überhaupt alle in das Fach ſchlagende Arbeiten ge-
fertigt habe. Beſonders erlaube ich mir zu bemerken, daß ich hinſichtlich der Nähe
des Kupferhammers, welcher ſich hier im Orte befindet, im Stande bin die billig-
ſten Preiſe zu ſtellen, und empfehle ich mich zur diesjährigen Pflaumen-Erndte mit
guten und billigen Keſſeln.

Rothenburg a/S., den 14. Auguſt 1849.
H. Haaſe,

Kupferſchmidtmeiſter.

Die Steinkohlen- Niederlage des Rittergutes Planitz bei
Zwickau, in Leipzig Konigsplatz Nr. 12 (durre Henne), empfiehlt ſich mit beſter
Pechkohle, à Scheffel 14 Ngr., Schmiedekohle, à Scheffel 14 Ngr., Coaks, à Schef-
fel 10 Ngr., und
noch billigere Preiſe.

ſtellt bei Abnahme von ganzen oder halben Eiſenbahn -Lowrys
Nußkohle nur in ganzen Lowrys.

Dieſe Planitzer Steinkohlen- Niederlage iſt die Einzige in Leipzig.
Leipzig, im Auguſt 1849. Louis Meiſter.

C Bitterfeld. SSonntag den 19. Auguſt c.
halte ich meinen Einzugsſchmaus, wobei
zugleich die Einweihung meines neuen, von
S. Blanc aus Jeßnitz decorirten Tanz-
ſalons ſtattfindet. Die Muſik dabei hat
das Muſik- Corps des Königl. Hochlobl.
Füſilier Bataillons des 19. Jnf.-Reg.
übernommen.

Es ladet hierzu ergebenſt ein
L. Pfaul,

Beſitzer des Gaſthofs zur Stadt Hamburg
in Bitterfeld.

10 Thaler Belohnung
verſpreche ich demjenigen, wer mir den
Thäter des in der Nacht vom 12 13. d.
Mts. muthwillig beſchadigten Leichenſteins,
welcher auf dem Grabe meines verſtorbe
nen Kindes geſtanden hat, ſo anzeigt, daß
ich denſelben gerichtlich belangen laſſen kann.

Salzmünde, d. 14. Auguſt 1849.
Wittwe Friederike Weber.

Um ſich nicht verkennen zu lernen, wün-
ſchen viele Kameraden der Veteranen-Com-
pagnie unter ſich einmal eine geſellige Un
terhaltung. Dieſelbe ſoll nachſten Sonn-
tag Nachmittags 4 Uhr im Apollogarten
ſtattfinden. Sämmtliche Kameraden der
Compagnie werden freundſchaftlichſt dazu
eingeladen. Der Zugführer Jahn.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Ein mit den erforderlichen Schulkennt-
niſſen verſehener junger Mann kann vom
1. October e. an in meiner Material-
Handlung als Lehrling eintreten.

Bitterfeld, den 15. Auguſt 1849.
Guſtav Romanus.

Saal-Pavillon.Freitag den 17. d. M. Concert auf der

Rabeninſel. Rat ſch.
Geſucht wird

ein im gerichtlichen Rechnungs-
fache erfahrner Mann als Aſſiſtent
vom Kalkulator Gräwen, hier Nr. 1512 b.

Hauſe große Markerſtraße Nr.Jn dem
410 iſt zum 1. October e. parterre eine
Stube mit Zubehoör zu vermiethen ferner
ſind daſelbſt mehrere Schuppen, Boden
und ein Pferdeſtall zu vermiethen. Das
Nähere zu erfragen bei dem Hausmann
Moritz, parterre.

Jch warne hiermit Jeden, meiner von
mir ſeparirten Ehefrau auf meinen Na-
men Etwas zu borgen, indem ich für keine
Zahlung ſtehe.

Chriſtian Hammer, Buchdrucker.

Einen Lehrling wuünſcht der Sattler
r Wolff neben dem Poſtgebäude in

alle.
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